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Dıiıe Theologıe des Neuen lestaments

als Miss1ıonstheologie:
{ Dıie missionarısche Realıtät der Kırche des ersten

Jahrhunderts und dıe Theologıe
der ersten Theologen

Für dıie ersten Chrısten WT das, Was WIT heute unter Theologıie verstehen, Ver-
kündıgung, dıe uden, Proselyten, Gottesfürchtige und Po  eisten Glauben

Jesus den ess]as und Kyrı1o0s fü den Glauben der Jesusbekenner vertieft
und iıhre Lebenspraxı1s Je HNCUu Wort Gottes ausrıichtet. Dıe leıtenden Männer
und Frauen der (Geme1lnden des ersten Jahrhunderts Miss1onare und van-
gelısten: Petrus ın Jerusalem, in Samarıen, ın der Küstenebene, vielleicht 1m Nor-
den Anatolıens, vielleicht in Korıinth, sehr wahrscheinlic In Rom ; Stephanus In
Jerusalem: Philippus In Samarıen, und in den tädten der Küstenebene; Barnabas
in Antiıochien und auf Zypern; Paulus in vielen tädten zwıschen Jerusalem und
Rom, in Nabatäa, Syrıen, ılıkıen, Galatıen, Makedonıien, Achaıa, der Provınz
Asıa und vielleicht Spanıen; Priscilla ın Korinth, in Ephesus und ın ROom;
Timotheus iın Makedonıien, in Achaıa und in Ephesus; Phoebe In Korimnth und ın
Rom: Apollos ın Achala, in Ephesus und auf Kreta; Thomas wahrscheimnlic in
Indien; Matthäus vielleicht In Pontus, vielleicht in Athiopien, vielleicht iın Syrien;
Johannes arkus in Antıiochien, auf Zypern und in Rom:;: Lukas in Antıiıochijen
und ın Makedonien:; Johannes ın Jerusalem, in Samarıen und in Ephesus eıtere
Namen könnten erwähnt werden. Wenn InNnan den patrıstıschen Verfasserangaben

den neutestamentlichen Büchern folgt, sınd in dieser Aufzählung alle
neutestamentlichen Autoren versammelt, mıt Ausnahme von Jakobus, as und
dem unbekannten Vertfasser des Hebräerbriefs Das €e1 nach früher christli-
chen Tradition die Autoren des Neuen Testaments nicht Aur ührende
Theologen, sondern Missionare, die das Evangelium VonNn Jesus Christus verkün-
digten.

Wenn ich dıe rage nach dem ar:  er der neutestamentlichen Theologıe im
Sınn der Miss1ionstheologie stelle, dann nıcht in dem Sınn, dass ich annehme,
dass die neutestamentlichen Texte mıiıt dem Ziel geschrıeben wurden, Cn und
Heıden Glauben Jesus den rettenden ess1as und Kyr10s hren DIie
neutestamentlichen Texte sind nicht Missionsliteratur. uch gehe ich nıcht davon
auS, dass die neutestamentlichen Autoren dıe Absıcht hatten, In den Texten, dıie
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SIC für Ortsgemeinden Römischen eicl schrieben, ihre miss10logıschen
UÜberzeugungen darzulegen. Die neutestamentlichen Texte sind nicht missiologi-
sche Literatur Gleichwohl ist aufgrund des ski7zz1erten Tatbestands da-
Von auszugehen dass dıe Bücher des euen Testaments die Realıtät der urchrist-
lıchen 1SS1oN reflektieren und der urchristlichen Miıss10onspraxI1s VerOrTTieT WEeT-

den können DıIie Evangelıen die TIeIe und dıie Ma!  schreiben des euen les-
aments wurden nıcht VON Akademıiıkern geschrieben dıie als Profis des SCSPTO-
chenen und geschrıiebenen Wortes Argumente Thesen und Gegenthesen VOTrTtra-

gcCh auch nıcht VonNn Privatleuten dıe ihre Überzeugungen Meınungen und Ge-
hle vorstellen auch nıcht VOIN Pastoren dıe en iıhrer Amtspflichten CI -

aulıche weıterführende und ermunternde edanken Papıer bringen DiIie RBü-
cher des Neuen JTestaments wurden fast allesamt VON Theologen geschriıeben dıie
Miss1ionserfahrung besaßen dıe Menschen Glauben Jesus Christus
ten Gemeınunden gründeten als ehrer und Leıter Von Ortsgemeıinden gedient hat-
ten Miss1ionstheologen und ehrende Pastoren dıe sehr wahrscheimnlıc dUus-

ahmslos nıcht NUur 6C1NC CINZISC Gemeininde kannten sondern weıft gereist
und viele Christen und zahlreiche Ortsgemeinden VOT ugen hatten als S1IC ıhre
Bücher chrıeben

Dıie Autoren der Evangelıen en SCHAUSO WIC Paulus auf dıe Kraft der
Rhetorik vertraut als S1C iıhre Darstellungen des Lebens und Sterbens Jesu schrıe-
ben Be1l er ormkriıtischen Eıgenart sınd dıe Evangelıen nıcht 1Ur das ohan-
nesevangelıum, sondern auch die synoptischen Evangelıen zugleıch eologı1-
sche erke, dıe für Ortsgemeinden geschrieben wurden, die dıe Realıtät aktıver
Miss1ionsarbeit nıcht 11UT VOIN Hörensagen kannten, sondern der SIC VOT

und 1ı überregionalen Verbund Anteiıl hatten Die miss1onserfahrenen Autoren
des Neuen Testaments schrieben exie dıe den  auben (jottes endzeıtlıche
Heilsoffenbarung €e€ss1as Jesus begründen und vertiefen und Gesamtzu-
sammenhang der Ausbreıtung des christlıchen aubDbens VON Jerusalem en
Natıonen darstellen und erklären ollten

Wenn ich Folgenden Von „Missıon rede verstehe ich unter „Miss1ıon" dıe
„Aktıvıtät Glaubensgemeinschaft die sıch Von iıhrer Umwelt relig1öser
(theologischer) Hınsıcht und 1NDI1IC auf gesellschaftlıches (ethisches Ver-
halten untersche1idet dıe VO Wahrheitsanspruc der CICNCN Glaubensinhalte
überzeugt 1st und dıe darauf hinarbeıitet andere Menschen für dıe Glaubensinhal-
te und die LebenspraxI1s VON deren Wahrheıt und Notwendigkeıt INan überzeugt
1st Man annn dann VON 1Ss1on sprechen Menschen Anders-
gläubigen ANC NeCUEC Deutung der Gesamtwirklıichkeit vermitteln C111C

dere NECUC 16 Von Gott VO  3 Menschen und VO eıl verkündıgen Se1NC

NECUC LebenspraxI1s vermitteln dıe die ere Lebensweilse (mındestens teilweise)

Vgl Rıchard Bauckham (Hrsg.) The Gospels for all Christians. Rethinking the Gospel
Audiences, Grand Rapıds: Eerdmans, 1998
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ersetzt und SA Integration in die DNEUC Glaubensgemeinschaft verhelfen
‚Mıssıon" kann deshalb geographıische Bewegung beinhalten und implıizıert (n
der immer) mündlıche Miıtteilung VON Überzeugungens

Im Folgenden 111 ich zunächst einen kurzen Überblick über die
wichtiger Darstellungen der neutestamentlichen eologıe geben, ehe ich In e1-
1915  3 zweıten Teıl Vorschläge eiıner Darstellung der neutestamentlichen Theo-
ogıe als Miss1ionstheologie mache.

Gesamtdarstellungen der neutestamentlichen 1 heologie

Zunächst untersuche ich dıe wichtigsten Gesamtdarstellungen der Theologıe des
Neuen Testaments 1m 1NDI1IC auf dıe integrative cac  ng der missionarıschen
Realıtät der urchristlichen Theologen und iıhrer (Gjemeımnden.

Bernhard Weıß definıert in den ersten Sätzen seInes 868 erschıienenen
Lehrbuchs dıe Aufgabe der bıblıschen Theologie des Neuen J1estaments WIE
olg „DIe bıblısche Theologie des Neuen 1 estaments ist dıe wıissenschaftlıche
Darstellung der 1mM Neuen Testamente enthaltenen relıg1ösen Vorstellungen und
ehren 1esSe1IDe Ssetzt VOIAUS, dass Urc dıe Neutestamentliche Eınleitung und
Mrc dıe Dogmatık dıe spezıfische geschichtlıche edeutung und der normatıve
Charakter der 1m Neuen 1 estamente verein1ıgten Schrıiften erwıesen ist. Sie hat
die indıvıduell und geschichtlich bedingte Mannıigfaltigkeıt der Neutestamentlı-
chen Le  ormen darzustellen, deren Einheıt darauf eTu. dass sS1e AQUus dem
Uurc die Gottesoffenbarung in SIO gewirkten relıg1ösen en herstam-
iInen663 DıIe Explizierung dieser Sätze auf den folgenden Seıliten zeıgt, dass sıch
die Hınweise auf dıe geschichtliche edeutung der neutestamentlichen Schriften
und auf die geschichtlıch edingte 1e€ der neutestamentlichen ehren auf dıe
hıistorische Kontingenz der Verfasser der neutestamentlichen Schriften beziıehen,
wen1ger auf dıe geschichtliche Realıtät des Lebens, Denkens und Wırkens der
ersten Chrıisten, cdie fundamental eine miıissıonarısche WAäl. Dıie Gliederung se1ner
neutestamentlichen Theologie welst das heute noch geläufige Muster auf. Im 6CIS-
ten Teıl behandelt Weiß „dıe Lehre Jesu nach der äaltesten Überlieferung‘“,
zweıten Teıl den ‚urapostolische[n] Lehrtropus ın der vorpaulınıschen Zeıt“,
drıtten Teıl den „Paulınısmus", 1m vierten Teıil den „urapostolische[n|] ehrtropus
ıIn der nachpaulinischen Zeit” und 1mM fünften Teıl „„die johanneische Theologıie*.
Wenn INan dıe Überschriften der Einzelabschnitte dieser fünf eıle hest, kommt
kaum der erdacCc auf, dass D sıch hıer die Schriften Von Christen und Von

Gemeinden handelt, dıie mıt dem Eınsatz iıhres Lebens miss1ı1onarısch aktıv

Eckhard Schnabel Urchristliche Mission, Wuppertal: Brockhaus, 2002, 11
Bernhard Weiß Lehrbuch der hihlischen Theologie des Neuen Testaments, Stuttgart, Ber-
lın Cotta, 18068,
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er SCHNI des zweıten e1ls ZW al dıie en der Apostelge-
schıichte, konzentriert sıch dann aber auf „dıe Verkündigung des ess1as und der
mess]1anıschen Zeıt““ 1im ersten Kapıtel und auf „dıe Urgemeıinde und dıie Heıden-
rage  66 1m zweıten Kapıtel, das ın dre1ı aragraphen dıe Gemeınunde und dıe ApOoS-
tel, die Gesamtbekehrung sraels und dıe tellung der Heı1idenchristen ın der Ge-
meınde behandelt. Im Paragraphen über die tellung der Heıidenchristen ın der
Geme1inde behandelt Weıß ZWaT dıe Bekehrung Von Cornelius,” aber dıie KFOormu-
lıerung der Überschrift („Dıie Stellung der Heidenchristen INn der Gemeinde‘
WIeE cdie ausführliıchere Konzentratiıon auf das SO Apostelkonzıl ze1gt, dass
ıhm wenı1ger um die Bewegung nach außen als innergemeıindlıche Prozesse
geht. Ahnlich deutet dıe Überschrift des drıtten e1ls („Der Paulınısmus"") eın
prımär theoretisches Interesse theologischen und dogmatischen Fragen d}  $ das
1mM ersten Satz der Eınleitung dieses €e1ls bestätigt wırd, In dem Weiß chreıbt
„5owohl nfolge seliner natürlichen spekulatıven Anlage, als se1iner rabbinisch-
dialektischen Schulbildung €eSsa| Paulus dıe ähıgkeıt und Ne1igung, ıne schär-
fer bestimmte Lehrform auszuprägen und S16 ach den verschlıedensten Seıiten
auszugestalten.“ Im Sachregıister kommen die Okabein „Miss1on”, „Evängelisa—
tion“‘ oder „Predıi Z W aT nıcht VOT. Wenn INan dıe Darstellung VON Weıß jedoch
sorgfältig hest, sıeht INan vereinzelten tellen e1in gutes Gespür für die Rele-
Vanz neutestamentlıcher CcCNrıfiten 1m en der Miss1ionsaktıivıtäten der AÄpos-
tel So schreıbt Weı1iß ZU) Ersten sbrıedf, den als Dokument der orpaulı-
nıschen eıt interpretiert und eshalb ın zweıten Teil se1iner Darstellung eNnNan-
delt, dass dıie aranese des T1eISs „ıhre Färbung Urc dıe Verhä  15Sse der Jun-
gCHh Gemeinden in wesentliıch heidnıischer mgebung‘ erhält ,„  C  on en die-
selben die VON Jesu geweılssagte Feindscha der Welt kosten bekommen:
heidnısche Verleumdung und Jüdısche Lästerung des amens Chrıstı wıllen
Es kam jetzt darauf d}  9 Urc dıe Entfaltung des christliıchen Tugendlebens SCIA-
de unter dem Leidensstande die schleichende Verleumdung wıderlegen;
zeıgen, dass die Schmach, welche dıe Gemeıinde trug, WITrKlI1C. 11UT die Schmach
Sl sSe1 ber dıie rmahnung gründe siıch berall auf dıie Heılstatsachen des
Chrıstentums, deren reiche ezeugung den Brief eiıner höchst schätzenswerten
Urkunde der petrinıschen Verkündigung macht Da nämlıch jene Heılstatsachen
den LeserniNıchtaposte verkündıgt (1 und doch in der (GJewIlss-
heıt derselben das stärkste Motıv der christliıchen Paränese ruht, verbindet der
Brief mıt dem Paränetischen wWwecC den anderen, UrC. apostolıisches Zeugn1s
den Lesern dıe ahrneı der iıhnen te1l gewordenen Verkündigung bestäti-
SCH S12 DıIie Relevanz miss1ioNarıscher Aktıvıtät und Realıtät scheıint auch 1im
ersten SCHNI1I VonNn eı Behandlung der paulınıschen Theologıe urc. der

Weiß, Lehréuch‚ 147; ZUMN Apostelkonzıil ebd., 148—150; das olgende 1ta! ebd.,
201

Weiß, Lehrbuch, 1LIT
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mıt dem Satz „dıe ältéste heiıdenapostolısche Verkündigung Paulı  c überschrieben
ist und auf ımmerhın sechzehn Seıiten einen Überblick über die „He1denmiss1ions-
redigt“ VON Paulus bietet.®© Der einhundertsiebzig Seıiten ange zweıte Abschnıiıtt
ist dann wıeder ach den Kriterien der systematıschen eologıe gegliedert: auf
die Behandlung der „allgemeınen Sündhaftigkeıit“ folgen dıe TIThemen „Heıden-
tum und Judentum“, „dıe Weıissagung und die Erfüllung“‘, die Chrıistologie, die
Soteri0logıe, „das 1NCUC Leben dıe Prädestinationslehre, die E  esiologıe und
die Eschatologıe.

Johann Chrıstian Konrad VoNn Hofmann betont in der Von OIcC nach Ma-
nuskrıpten und Vorlesungen 886 herausgegebenen Biblischen eologie des
Neuen Testaments ebenfalls, dass dıe bıblısche Theologıe eine „hıstorische DI1s-
cıplın ist‘‘, die „dem erden und der fortschreıtenden Gestaltung der Lehre, wel-
che den Schriften iıhr urkundlıches Denkmal hat‘“ nachzugehen hat./ Von
Hofmann hat, w1e sıch 1m Rückblick zeıgen wird, als einz1ger bemüht, dıe OTde-
rung und Notwendigkeıt eıner geschichtlichen Darstellung auf die Geschichte der
Urgemeinde bezıehen, und nıcht einseılutig dıie Geschichte urchristliıcher en

rekonstruleren. Die Gesamtüberschrı über dem auptte1 des Buches („Der
der neutestamentlichen Chrıft”) suggeriert auf den ersten 16 eine

systematische Darstellung. Dieser Eindruck trügt jedoch. In füntf apıteln enan-
delt VoNn Hofmann dıe Vorherverkündigung der neutestamentlichen Heılsver-
wirklıchung, dıie Zacharıas, Marıa, Joseph und dıie Hırten CISANSCHCNH Ver-
heißungen; das Zeugn1s des Täufers: das Zeugn1s Jesu in der eıt se1nes
Lebens 1m eische; dıe Belehrung der Jünger urc den auferstandenen Jesus;

dıie Lehre der Zeugen Jesu. Dieser letzte, mıt 192 Seiten 210 Teıil des Ru-
ches, behandelt 1in dre1 SC die Lehre der Apostel (a) ınnerhalb des Jüdı-
schen Volkes, (b) innerhalb der jJüdıschen Gemeinde Jesu, und (C) „auf dem Ge-
biet der außerisraelıtischen Welt“,“ wobel der letzte SCHAN1 zunächst .„.die
apostolıische Predigt WEeC der Bekehrung Jesu  .. behandelt und dann „dıe
apostolische Lehre NnNnerha der heidnıschen Christenheıit“‘ darstellt Dieser letzte
„Unterabschnitt“, der mıiıt über 140 Seıiten knapp dıe des Buches ausmacht,

ın NCUN bschnitten die neutestamentlıchen Teie Der Gesamtau{riss
der neutestamentlichen Theologıe VOoNn Hofmanns nımmt das missıonarısche Wır-
ken als fundamentale Realıtät der ersten Christen fest in den 1C ungefähr dıe

se1iner Darstellung bestimmend. Die zweıte ist dann eine DC-
SCNI1IC.  4C orlentierte theologische Einleitung ın die Literatur der neutestamentlıi-
chen chrıften

Weıß, Lehrbuch, TT
Johann Christian Konrad VOIl Hofmann, Biblische Theologie des Neuen Testaments. ach
Manuskripten und Vorlesungen bearbeıtet VON OIC! Nördlingen: Beck, 1886,
Hofmann, Biblische Theologie, 13/-153, 135—-181, 181—328
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Wıllıbald Beyschlag skızzıert 1ın der Vorrede ZUT ersten Auflage selner 891
erschıenenen Neutestamentlichen Theologie selinen hermeneutischen Standpunkt
zwıischen der „unlebendigen theologischen Scholas auf der einen und dem
„zersetzendem Krntizıismus‘ Von aur auf der anderen Seite? Beyschlag hat
VON Schleiermacher gelernt, ‚„„dass die Krıtik eıne Kunst ist, welche VOT em da-

nhält, das beurtheilende chrıftwerk eıstig reproducıren und erst Aaus
dieser lebendigen Wiıedererzeugung heraus beurtheilen.“‘‘ Von seinem ehrer
Friedrich ee hat er gelernt, dass dıe Kunst der Schriftauslegung nıcht üben
ist ohne „dıe Tugend der Besonnenheıit und Besche1idung, der Pıetät DC-
schichtliche Überlieferungen, der Unterscheidung VON wahrscheinlichen rgeb-
nıssen und VON müßıigen Einfällen' Be1 diıesem Programm könnte INan erwarten,
dass dıe geistige „Reproduktion““ der Schriften der urchristlichen Theologen 1m
Horızont der „geschichtlichen Überlieferungen“ die Tatsache entscheı1dend be-
rücksichtigt, dass dıe führenden Gemeıunden und dıe TreNden Leute der Urchris-
tenheit aktıve 1sSs1on etrieben en Diese Erwartung wird enttäuscht.
Beyschlag folgt der üUDlıchen Gliederung nach historischen Entwicklungsstadıen:
auf dıe Behandlung der Te Jesu nach den Synoptikern und nach dem ohan-
nesevangelıum folgt die Darstellung der „urapostolische[n] Anschauungen“ (dıe
Urgemeıinde nach der Apostelgeschichte, Jakobusbrief und erster (  S  re
SCer paulınısche Lehrbegriff““, „fortgebildete urapostolische Lehrweisen“‘ (Hebrä-
erbrief, johanneische Literatur), und, 1m sechsten Buch, „Gemeinchristliches und
Nachapostolisches” (synoptische Evangelıen und Apostelgeschichte, udas- und
zweıter sbrıef, Pastoralbriefe). Nnnerhna dieser Gliederung O1g dıe Darstel-
lung systematısch-dogmatıschen Topo!: das erste Buch behandelt Jesu erKundı-
gUuNng des Reıiches Gottes, Chrıistologie, Gotteslehre, Anthropologıe, Soteriologie
(„der Weg der Gerechtigkeit“, „das mess1anısche Heı1l””), Ekklesiologie und
Eschatologie. Die Darstellung der paulınıschen Theologıe behandelt die Themen
Fleisch und Geist, dam und Chrıistus, Gott und Welt, die Heılssti  ng, die
Heıilsordnung, das en 1mM Geıiste, dıie Christengemeinde, dıie Reichsvollendung.
Beyschlag 1gnorlert dıe uUurc  stlıche 1ss10n nıcht ganz. Im Kapıtel über „dıe
Gemeinde‘‘ 1n der Lehre Jesu behandelt der siehte Abschnuiıtt dıe „weltgeschichtli-
che Aufgabe“ der Nachfolger Jesu. Beyschlag hält fest, dass Jesus „seinen Jün-
SCIN neben Israel auch dıie Heıdenwelt als Miss1ionsgebiet ausdrücklıch angewIl1e-
SCH1 hat‘ 10 In seiner Behandlung der „urapostolıschen Anschauungen“ ın Buch
dre1 1gnoriert T jedoch dıe urchristliche Miss1ıonsarbeit fast vollständig. Im ersten
Kapıtel espricht R un der Überschrift „der urapostolische Standpunkt““ die
Glaubwürdigkeıit der Apostelgeschichte, den Standpunkt der Jünger Jesu Leb-

Wıllıbald Beyschlag, Neutestamentliche Theologie der geschichtliché Darstellung der
Lehren Jesu und des Urchristentums ach den neutestamentlichen Quellen, Nachdr. 1896,
Halle Strien, 1891 1X—  ‚9 die folgenden /ıtate ebd.,
Beyschlag, Neutestamentliche Theologie, 1, 185
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zeıten den Eindruck des es und der Auferstehung Jesu und die (je1l1stesaus-
gjeßung Das zweiıte Kapıtel behandelt nhalte der urchristlichen Predigt, V.OTI al-
lem dıe hristologıe Eschatologıe und Soterlologıie ohne die konkreten 15510-

narıschen Sıtuationen thematısıeren denen die urchristliche Verkündıgung
verorten ist [)as drıtte Kapıtel das en der Urgemeinde ohne auf

dıie Aussendung VON Miıssıonaren einzugehen Das 1erte Kapıtel espricht unte
der erschriıft „weıftere Entwicklungen“ Stephanus, „dıe rage der e1denDe-
e  ng, und den Apostelkonvent Beyschlags Darstellung der Theologıe der
Paulusbriefe un der erschrift „der paulınısche ehrbegriff“ lässt aum CI -

dass der Kontext missiconarıscher Arbeıt C1INC spielt ıe Behand-
ung der paulınıschen Soteriologie geht Z,Wal auf „dıe Predigt des Evangelıums
6C1MN bemüht sıch dann aber VOT em psychologisch die Erfahrung der Kraft
des Geinstes „Berufswirken des postels

Ferdinand Chrıstian aur beschreıibt SCINCI posthum erschıenenen Oorle-
SUNZEN über neutestamentliche Theologie diese als „„CINC TC1H geschichtliche WI1s-
senschafft“‘ dıe sıch AUus iıhrem „Abhängigkeıtsverhältnıs Dogmatık gelöst

Hıstorisch 1St aurs Darstellung dıe Glıiederung, dıe der Entwicklung der
urchristlıchen Geschichte olg SIC behandelt die Lehre Jesu und sodann die Leh-

der Apostel DIe Darstellung der TE der Apostel 1STt unterteilt dre1ı er10-
den erstens dıe „Lehrbegriffe des postels Paulus und des Apokalyptıkers  L  9
zweıtens dıe „Lehrbegriffe des Hebräerbriefes, der kleineren paulınıschen rieie
uU.S.W, und drıttens cdıie „Lehrbegriffe der Pastoralbriefe und der johanneıischen
chrıften“‘“ Evangelistische Aktıvıtäten und miss1onarısche Verkündıigung pıelen
weder be1 der Darstellung der paulınıschen eologıe noch der „Lehrbegriffe“
der Apostelgeschichte CINC

Heıinrich Julıus Holtzmann konstatiert SCINCIN EeNrDUC der neutestamentli-
chen Theologie das 897 erster Auflage erschıenen dass das Neue 1 estament
eın „Lehrcodex“ darstellt dessen einzelne Aussagen C111C Darstellung der NECU-

testamentlichen Theologıe 11UT sammeln siıchten und ordnen habe SOT1-

dern der „Niederschlag relıg1ösen Evolution die „unfter wechnhselinden all-
und mannıgfaltıgen indıvyıduellen Bedingungen VOT sıch

Für cdie Beschreibung der neutestamentlıchen Theologıe bleıibt oltz-
INAann, „als sıcherer und fruchtbarer Standpunkt 11UT noch der geschichtliche und
ZWAar der spec1e dogmengeschichtliche aneben auch der allgemeın rel1ıg10nsge-
schichtliche übrıg Die Gliıederung SC1INCS Lehrbuchs folgt WIC dıe SCINCT VOor-
SaNgCI der postulıerten historischen Reihenfolge urchristlicher Geschichte Die

11 Beyschlag, Neutestamentliche Theologie 310—345
Beyschlag, Neutestamentliche Theologie 171 173 das folgende Ziıtat ebd 173

13 Ferdinand Christian Baur Vorlesungen her neutestamentliche Theologie, Bde hrsg
on F Baur Perthes 1864 Z
Heıinrich Juhius Holtzmann, Lehrbuch der neutestamentlichen eologie RBde Freiburg,
Leipzig Mohr 1897 23 das folgende /ıtat ebd FE
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sechs Kapıtel des zweıbändıgen Lehrbuchs behandeln das Frühjudentum, dıe
Verkündıgung Jesu, dıe theologischen TODIEmME des Urchristentums, den „Paulıi-
n1smus””, den ‚„Deuteropaulinismus"“ und dıe Johanneısche Theologıe. Dıe M18S10-
narısche Realıtät der ersten Chrıisten ist weıtgehend ausgeblendet. Holtzmann
kommt auf dıe urchristliıchen „Sendboten und W anderprediger‘“ en Se1-
MGr Diskussion der „Lehrerzählung“‘ sprechen, der 65 die „Unterweısung
ezüglıc der geschichtlichen Grundlagen des Christenthums“‘ und „dıe Or1-
entirung ezüglıc der Weltanschauung, die Ausdeutung und Anwendung der Er-
zählstoffe für Glaube und Sıtte““ ging.” DIie internationale und nterkultur: AA
beıt der urchristlıchen Glaubensboten ommt aber nırgends in den 1C Holtz-
11ann betrachtet den Missıonsbefehl in 78 als Teıl der „dogmatischen, verfas-
sungsmäss1ıgen und lıturgischen Verhä  15S€ der Judenchrıstl. Kreise146  Eckhardt J. Schnabel  sechs Kapitel des zweibändigen Lehrbuchs behandeln das Frühjudentum, die  Verkündigung Jesu, die theologischen Probleme des Urchristentums, den „Pauli-  nismus“, den „Deuteropaulinismus“ und die johanneische Theologie. Die missio-  narische Realität der ersten Christen ist weitgehend ausgeblendet. Holtzmann  kommt auf die urchristlichen „Sendboten und Wanderprediger“ im Rahmen sei-  ner Diskussion der „Lehrerzählung‘“ zu sprechen, der es um die „Unterweisung  bezüglich der geschichtlichen Grundlagen des Christenthums“ und um „die Ori-  entirung bezüglich der Weltanschauung, die Ausdeutung und Anwendung der Er-  zählstoffe für Glaube und Sitte“ ging.'” Die internationale und interkulturelle Ar-  beit der urchristlichen Glaubensboten kommt aber nirgends in den Blick: Holtz-  mann betrachtet den Missionsbefehl in Mt 28 als Teil der „dogmatischen, verfas-  sungsmässigen und liturgischen Verhältnisse der judenchristl. Kreise ... kanoni-  sierenden Stücke‘“ und auf Jesus redaktionell zurückgeführten Gemeindeordnun-  gen. Er unterlässt es, die geschichtlichen Realitäten und die theologischen Beto-  nungen der urchristlichen Mission zu behandeln — das Stichwort kommt denn  auch im Sachregister nicht vor. Bei der Darstellung der paulinischen Theologie  spricht Holtzmann vom „Heidenapostolat‘“ des Paulus im Zusammenhang einer  Diskussion seiner Bekehrung, wobei dann allerdings sein Interesse dem „Univer-  salismus“ des Apostels gilt, nicht seiner Missionspredigt.‘° Da Holtzmann das  lukanische Doppelwerk‘ „auf der Schwelle des Katholicismus“ ansiedel’c,17 ist es  nicht verwunderlich, wenn er Absicht und Inhalt der Apostelgeschichte als „Bild  urchristl. Zustände“ charakterisiert, ohne die historische Bewegung und missio-  logisch-theologische Konkretion der urchristlichen Verkündigung in den Provin-  zen des Römischen Reiches wahrzunehmen. Die Gegenwart des Verfassers ist für  Holtzmann „das unmittelbare Product einer göttlichen Stiftung, nicht aber erst ein  durch mannigfache Vermittlungen und Abwandlungen hindurchgegangenes, ent-  fernteres Resultat der grundlegenden Thätigkeit Jesu und der Apostel“. Der Mis-  sion der Urgemeinde und ihrer Zeugen kann man angesichts solcher Postulate  nicht gerecht werden.  Adolf Schlatter geht im Vorwort seiner im Jahr 1909 in erster Auflage veröf-  fentlichen Geschichte des Christus von der Beobachtung aus, „dass die Gedanken  des Neuen Testaments dadurch ihre Eigenart bekamen, dass sie die Glieder der  Geschichte waren, die die neutestamentlichen Männer erlebten und hervorbrach-  ten. Denn sie haben ihre Gedanken in eine bewußte und vollständige Verbindung  mit ihrem Wollen und Handeln gebracht, ihnen in ihren Erlebnissen ihren Stoff  und Grund gegeben und sie als Mittel zur Ausführung ihres Berufs benützt. Das  machte aus dem, was wir ihre Lehren heißen, Bestandteile ihrer Taten und damit  15 Holtzmann, Lehrbuch, I, S. 399; zur folgpnden Bemerkung s. ebd. I, S. 378—79.  16 Holtzmann, Lehrbuch, II, S. 60—62.  17 Holtzmann, Lehrbuch, I, S. 463, die folgenden Zitate ebd., S. 455.kanon1-
s1erenden tücke‘“ und auf Jesus redaktione zurückgeführten Geme1indeordnun-
SCch Er unterlässt C5S, dıe geschıichtliıchen Realıtäten und dıie theologischen eto-
NUNgSCH der urchristlichen 1SS10N behandeln das Stichwort ommt denn
auch 1im Sachregister nıcht VOT. Be1 der Darstellung der paulınıschen Theologıe
spricht Holtzmann VO „He1denapostolat“ des Paulus 1m Zusammenhang elıner
Dıskussion se1ıner Bekehrung, wobe!1l dann allerdings se1n Interesse dem „Univer-
salısmus““ des postels gılt, nicht seliner Missionspredigt. © Da Holtzmann das
lukanısche Doppelwerk „auf der chwelle des Katholicısmus‘‘ ansiedelt, ist 6S

nıcht verwunderlıch, WEn Absıcht und Inhalt der Apostelgeschichte als „Bıld
urchrıist! Zustände‘‘ charakterısıiert, ohne die historische Bewegung und MISS1IO-
logisch-theologische Konkretion der urchristlichen Verkündigung In den Provın-
6 des Römischen Reiches wahrzunehmen. Die Gegenwart des Verfassers ist für
Holtzmann „das unmittelbare Product einer göttlıchen Stiftung, nıcht aber erst eın
MTC! mannıgfache Vermittlungen und Abwandlungen hindurchgegangenes, ent-
fernteres Resultat der grundlegenden Thätigkeıt Jesu und der Apostel“‘“ Der Miıs-
S10N der Urgemeinde und ihrer Zeugen ann InNnan angesıichts olcher Postulate
nıcht erecht werden.

CNnliatter geht 1m Vorwort seiner 1im Jahr 909 in erster Auflage veröf-
fentlıchen Geschichte des Christus VON der Beobachtung auS, ‚„„dass dıe edanken
des Neuen Testaments dadurch ıhre Eıgenart bekamen, dass S1e die Gliıeder der
Geschichte die dıe neutestamentlichen Männer erlebten und hervorbrach-
ten. Denn S1e en ihre Gedanken ın eine bewußte und vollständıge Verbindung
mıiıt ıhrem ollen und Handeln gebracht, ıhnen in iıhren Erlebnissen iıhren
und rund gegeben und S$1e als Ausführung ihres eTUuISs benützt. Das
machte aus dem, W as WIT ihre Lehren heißen, Bestandteile iıhrer aten und damıt

15 Holtzmann, Lehrbuch, I’ 399; ZUT folgenden Bemerkung ebd K
16 Holtzmann, Lehrbuch, I, 60—6'

Oltzmann, Lehrbuch, I’ 463, die folgenden Zıtate ebd., 455



Fa7Die Theologıe des Neuen 1estaments als Missıonstheologie
;hrer Geschichte.“ ® CcCNnlatter hält fest, dass 6S be1 Jesus noch mehr als be1 den
posteln ‚unmöglıch" 1ST, „eıne ‚Lehre VonNn seinem Handeln abzulösen, da be1
ıhm das Wort und das Werk, dıe Gewissheit und der eine fest verbundene
Einheıit SCWESCH sSınd"“ und das eiıne Hauptaufgabe der neutestamentlichen
Theologıe ist, diese Verbindung erkennbar machen. Diese Grundüberlegungen
repräsentieren in zweıfacher Hınsıcht einen methodischen Fortschriutt gegenüber
den alteren Darstellungen: Das Krıitermum des „Hıstorischen“ wird nıcht 11UT auf
die Gesamtentwicklung VON Jesus über die Jerusalemer Apostel hın Paulus
gewendet, sondern auf dıe individuellen Zeugen und Verfasser der neutestament-
lıchen Schriften: das Handeln der ersten Christen wırd miıt orößerer Entschiıe-
enheıt ernstgenommen als be1 Schlatters Vorgängern, indem dıe unauflösliche
Eıinheıit VON Lehren und Handeln betont. Wenn INan dıe beiden anı VOI Schlat-
ters Darstellung der neutestamentlichen Theologie näher untersucht der zweıte
Band erschıen 910 unter dem 1ıte Die Theologie des Neuen Testaments. WwWei-
fer Teil Die re der Apostell9 ze1igt sıch eın Vıerfaches Geschichtliche
Ereignisse werden konsequenter In die Darstellung beigezogen. Im ersten Band
fındet I1Nan Abschnuitte mıiıt den folgenden Überschriften: Nazareth und Bethle-
hem, das en Jesu ın Bethlehem, der Erfolg des Täufers, die Irennung VO:
Täufer, dıe Berufung der ersten Jünger, dıe Ansıedlung in Kapernaum, dıe Eın-
setzung der ZWO Boten, dıe Irennung Jesu VonNn Jerusalem “° Die miss1onarı-
sche Aufgabe und Aktıvıtät der Jünger Jesu und der Apostel wiırd menriacCc PIO-
mınent hervorgehoben. Im ersten Band wıdmet CNnlatter der „Berufung der C1IS-

ten Jünger‘ acht, der „Einsetzung der ZWO Boten  c ZWanzlg, der „Miıtarbeıt der
Jünger mıt Jesus“ acht Seıten, und 1im letzten Abschniuitt, der dena der Os-
tergeschichte“ behandelt, thematisıert den Missıonsbefeh des Auferstandenen,
WENN auch NUTr kurz.* Im zweıten Band sınd ZWel der acht Abschnuıitte des ersten
Hauptteıils „Standort der Jünger beım Begınn iıhrer Arbeıt“ der Miss1ions-
saufgabe gew1dmet, unter den Überschriften ‚„das Amt der Boten Jesu  .. und „dıe
Sendung der Jünger Israel“‘, und der SCHAN1 des Hauptteils Paulus
ist dem „Apostolat bei Paulus“‘ gewidmet.““ Die Einheıit Von Lehre und Han-
deln wırd 1mM zweıten Band fast vollständıg zugunsten einer Darstellung der Lehre
der Apostel aufgelöst. Der auptte1 trägt ‚Zwar dıe Überschrift „der and-
Ort der Jünger beim Begınn ihrer Arbeıt aber dıie folgenden Ausführungen gel-

18 chlatter, Die Geschichte des Christus‚ Aufl Nachdr. 1909, Smüéart: Calwer,
1923, 5’ dıe folgende Bemerkung eb  Q (zıtiert nach der zweıten Auflage).
Adaolf Schlatter, Die Theologie der Apostel, Aull.; Nachdr. 1910; Stuttgart: Calwer,
1922

20 Schlatter, Geschichte des Christus, 26—29, 29—33, 73—76, 115—120, 121—128, 132—-134,
362364

21 Schlatter, Geschichte des Christus, 121—128, 332-—-340, 534544
Schlatter, Theologie der Apostel, 28-29, 29—35, 239254

23 Schlatter, Theologie der Apostel, 11—43; folgenden Bemerkung vgl eb  Q
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ten ausnahmslos den „VOoNn den Gefährten Jesu vertretenen Überzeugungen“, ohne
die Bewegung mi1iss1conarıscher Aktıyıtäten in den 1C nehmen, dıe auf den
„„Standort“ folgte. CcCNiatter stellt dıe Darstellung der Theologie des postels Pau-
lus untier die UÜberschrift „dıe Berufung der Völker MTrc c 24  Paulus“, ohne eınen
SCHN!1 seinem mi1iss1onarıschen Eınsatz oder se1ner mıss10oNarıschen erkündi-
gung wıdmen: die fünf Hauptteıle behandeln „dıe VOT Paulus stehende ufga-
be“, „dıe abe des Chrıstus””, „dıe Gegenwart Gottes 1m Chrıistus®”, „dıe Kırche“
und „dıe Bedingungen der paulınıschen Lehre‘‘ Die auf dıe Paulustheologıie fol-
genden Hauptteıile behandeln den „Anteıl der Miıtarbeıiıter der Apostel au
der Lehre‘‘ und „dıe Erkenntnisse der Kırche°“. In beiden Teılen spielt weder dıie
geschichtliche noch cdie theologische Dimension der urchristliıchen Missıonsarbeıit
eine Der letzte Teıl des Schlussteıls, der „dıe Erkenntnisse der ersten Kır-
che  C6 zusammenTfasst, steht der Überschrift Adie VON der Kırche vollbrın-
gende Leıistung“ und behandelt 1ın viıer bschnitten Adie ng der KIrche-,
“al1e Sakramente der Kırche“, „die Eıinheit der Kırche"“ und „dıe Unterschiede in
der Kırche°. Im ersten Abschnuitt über dıe ng der Kırche behandelt CNnlatter
‚WaTl erster Stelle dıe Boten Jesu c 25 konzentriert sıch aber VOT em auf ‚„das
eC der Apostel egıerung der Geme1inde‘“, während dıie rage nach „Me-

oder Tec der Missıonsarbeıit zurückhaltend und seltsam quıietistisch
1mM Sınn einer angeblıch Von Jesus gelernten „abwartenden Ruhe‘“‘ behandelt wird:
dıe Apostel „sprechen dann, WENN hnen h]ıezu dıe Gelegenheıt bereıtet ist148  Eckhardt J. Schnabel  ten ausnahmslos den „von den Gefährten Jesu vertretenen Überzeugungen“, ohne  die Bewegung missionarischer Aktivitäten in den Blick zu nehmen, die auf den  „Standort“ folgte. Schlatter stellt die Darstellung der Theologie des Apostels Pau-  lus unter die Überschrift „die Berufung der Völker durch Paulus“,** ohne einen  Abschnitt seinem missionarischen Einsatz oder seiner missionarischen Verkündi-  gung zu widmen: die fünf Hauptteile behandeln „die vor Paulus stehende Aufga-  be“, „die Gabe des Christus“, „die Gegenwart Gottes im Christus“, „die Kirche“  und „die Bedingungen der paulinischen Lehre“. Die auf die Paulustheologie fol-  genden Hauptteile behandeln den „Anteil der Mitarbeiter der Apostel am Aufbau  der Lehre“ und „die Erkenntnisse der Kirche‘“. In beiden Teilen spielt weder die  geschichtliche noch die theologische Dimension der urchristlichen Missionsarbeit  eine Rolle. Der letzte Teil des Schlussteils, der „die Erkenntnisse der ersten Kir-  che“ zusammenfasst, steht unter der Überschrift „die von der Kirche zu vollbrin-  gende Leistung‘“ und behandelt in vier Abschnitten „die Führung der Kirche“‘,  „die Sakramente der Kirche“, „die Einheit der Kirche‘“ und „die Unterschiede in  der Kirche“. Im ersten Abschnitt über die Führung der Kirche behandelt Schlatter  zwar an erster Stelle „die Boten Jesu ‘‚25 konzentriert sich aber vor allem auf „das  Recht der Apostel zur Regierung der Gemeinde“, während die Frage nach „Me-  thode oder Technik“ der Missionsarbeit zurückhaltend und seltsam quietistisch  im Sinn einer angeblich von Jesus gelernten „abwartenden Ruhe“‘ behandelt wird:  die Apostel „sprechen dann, wenn ihnen hiezu die Gelegenheit bereitet ist ... Die  Gelegenheit wird aber nicht gemacht‘“. Die von Lukas in der Apostelgeschichte  geschilderten und von Paulus in seinen Briefen erwähnten Initiativen und Aktivi-  täten malen den meisten Betrachtern ein anderes Bild vor Augen. 4. Die Gesamt-  struktur der Darstellung folgt größtenteils immer noch dem traditionellem Mus-  ter: auf die Darstellung des Wirkens und der Lehre Jesu folgt ein Überblick über  die Jerusalemer Urgemeinde, eine Darstellung der Überzeugungen der ersten A-  postel (Petrus, Matthäus, Jakobus, Judas, Johannes), eine Darstellung der Theo-  logie des Apostels Paulus und eine Darstellung der späteren Verfasser neutesta-  mentlicher Schriften (Markus, Lukas, Hebräerbrief, Pseudo-Petrus), ehe im  Schlußteil „die Erkenntnisse der ersten Kirche“ zusammengefasst werden.  Theodor Zahn veröffentlichte im Jahr 1928 seinen Grundriß der Neutesta-  mentlichen Theologie, eine der kleineren Publikationen des Nachfolgers J. C. K.  von Hofmanns auf dem Erlanger Lehrstuhl für Neues Testament. Zahn betont in  8 1, in dem er den Begriff und die Aufgabe der neutestamentlichen Theologie be-  handelt, dass diese nicht einfach den Lehrgehalt nach den verschiedenen Schrift-  stellern darstellen und „aus deren sogenannten Lehrbegriffen die neutestamentli-  24 Schlatter, Theologie der Apostel, S. 239—4321  25 Schlatter, Z7heologie der Apostel, }S. 501—506; die folgenden Zitate ebd., S. 502, 505.Dıie
Gelegenheıt wird aber nıcht gemacht”. Die Von as in der Apostelgeschichte
geschilderten und VOoNn Paulus in seinen Briıefen erwähnten Inıtıatıven und Aktıvı-
aten malen den me1lsten Betrachtern ein anderes Bıld VOT ugen Dıie Gesamt-
struktur der Darstellung folgt größtenteıls immer noch dem tradıtıonellem Mus-
ter auf dıie Darstellung des Wiırkens und der Lehre Jesu olg e1in Überblick über
die Jerusalemer Urgemeinde, ıne Darstellung der Überzeugungen der ersten A-
postel €  S, Matthäus, Jakobus, udas, Johannes), eine Darstellung der Theo-
ogle des postels Paulus und eiıne Darstellung der späteren Verfasser neutesta-
mentlicher Schriften (Markus, ukas, Hebräerbrief, Pseudo-Petrus), ehe 1m
Schlußteil „dıe Erkenntnisse der ersten Kırche“‘ zusammengefasst werden.

Theodor Zahn veröffentlicht: 1mM Jahr 928 seinen Grundriß der Neutesta-
mentlichen Theologie, eine der kleineren Publikationen des Nachfolgers
Von Hofmanns auf dem rlanger Lehrstuhl für Neues Testament. Zahn betont ın

_ in dem den egr1 und dıie Aufgabe der neutestamentlichen Theologıe be-
handelt, dass diese nıcht ınfach den Lehrgehalt nach den verschiedenen C rıft-
tellern darstellen und „dusS deren so  n Lehrbegriffen die neutestamentlı-

Schlatter, Theologie der Apostel, 239_439
25 chlatter, Theologie der Apostel, 501—506; dıe folgenden /Zıtate ebd., 502, 505
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che Theologıie Zzusammensetzen annn Epochemachend für cdie „fortschreıtende
Entwicklung der relıg1ösen Erkenntnis der neutestamentlichen eıt Sınd „dıe
geschichtlichen Tatsachen WIC dıe Exıstenz der Persönlichkeit Jesu SC11

Tod Auferstehung, cdie Ausgießung des Gelnstes (Gjottes ber dıe Jünger der
1n der Heı1ıden dıe Kırche“ Zahn fährt fort ‚„Nur WE diese Tatsachen
iıhrer epochemachenden Lehre erzeugenden und selbst dıe 210 Indiıvidualıtät
überragenden edeutung ewürdıgt und der neutestamentlichen eologıe
TUn gelegt werden 1st diese Was S1C SCIN soll nämlıch C1NC geschichtliche
Darstellung der UuUrc das 1CUC Testament beurkundeten Entwıicklung der chrıst-
lıchen Religionslehre ihrer Ursprungszeıt Zahn behandelt dre1 Teılen dıe
Verkündıigung Johannes des Täufers die Lehre Jesu und „dıe apostolıische Leh-
re  cc Im drıtten Teıl ber die Lehre der Apostel j unter der erscnNr1ı
„der Gemeinglaube der apostolischen eıt  06 dıie ess1anNnıta!l und Gottessohnsch:
Jesu Jesu Tod und Auferstehung, die W: Gottheit Jesu cdie wirklıche und
sündlose Menschheit Jesu dıe Heıilsbedeutung des es Jesu den Geilnst und SC1IMH

ırken das neutestamentliche Wort als Gesetz und Evangelıum und dıe au{ie
und dıe Wiıedergeburt OpOI1 die Zahn ZWAaT mıiıt 1NDI1IC auf dıe geschichtlı-
chen Bedingungen der apostolischen eıt darstellt die aber trotzdem systematı-
sche OopO1 bleiben Im Zzweıten Kapıtel über „dıe apostolische Predigt und re

Israel“‘ ommt zunächst auf nıcht Sanz ZWCI1 Seıiten auf die Miss1onspredigt
sprechen DiIie Darstellung der paulınıschen eologıe drıtten Kapıtel 1sSt

dann jedoch VO (Galater- und Römerbrief und damıt VOoN innerchristlichen Aus-
einandersetzungen bestimmt.

Rudolf Bultmanns eologie des Neuen Testaments dıe erste Auflage CI -

schıen 1 dre1 Lieferungen zwıschen 948 und 953 die drıtte Auflage VoN 958
ergänzte den insgesamt NUur geringfügıg veränderten ext einzelne Hınweise
repräsentiert „dıe Summe der Lebensarbeit VOoN Rudolf Bultmann WIC ÖOtto
erk Vorwort neunten Auflage VOoNn 984 bemerkt der fortfährt „Es 1ST
C1iN Standardwerk neutestamentlıcher, ja gesamttheologischer Forschung UuNnsScC-

Icem Jahrhundert dessen Konzeption 6S SC1INCIN Verfasser ermöglıchte miıt fach-
wissenschaftlicher 1e die Oischa der neutestamentlichen Zeugen den
Horizont der Urc das erygma eröffneten Verantwortung Glauben und Den-
ken tellen dıe menscnliche Exı1istenz der uordnung Von Christentum und
Humanum lebengestaltend bewähren hat““ Der berühmte TSIe Satz VON

Bultmanns Theologie des Neuen Testaments iıllustriert WIC die historisch-
krıitische Rekonstruktion urchristlicher Geschichte hermeneutischen Vorent-

Iheodor Zahn, Grundriss der neutestamentlichen Theologie, Le1ipzig Deıichert, 1928, 1!
das folgende 1ta! ebd.,

27 Zahn, Theologie, 86—8X
28 Rudolf Bultmann Theologie des Neuen Testaments Au{l hrsg VOTl Otto Merk Nachdr

UIB 630 übingen Mohr Sıebeck 1984
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scheidungen verdichtet werden können, die nıcht 1UT den geschichtlichen Kon-
texXxt und Horizont der neutestamentlıchen Theologıe, soöndern dıe theologısche
Darstellung selbst fundamental bestimmen: „Die Verkündigung Jesu gehö

29den Voraussetzungen der Theologıe des und ist nıcht eın Teıl dieser selbst
Bultmann fährt fort „Denn dıe Theologie des besteht in der Entfaltung der
edanken, In denen der christliche Glaube sıch se1ines Gegenstandes, selnes
Grundes und selner Konsequenzen versıichert. Christlıchen Glauben aber g1bt
ers(t, se1t 6S ein chrıistlıches erygma o1bt, eın Kerygma, das Jesus Christus
als Gottes eschatologische Heılstat verkündıgt, und ZW alr als Jesus s  S, den
Gekreuzigten und Auferstandenen.“ Wenn INan Bultmanns Prämisse akzeptiert,
dass Jesus VoNn Nazareth sıch elbst, se1in ırken und selinen Tod nicht als eıls-
tat verstand, dass weder der ess1as noch der präex1istente Menschensohn WAäTL.
ıst cdiese Posıtion konsequent. aturliıc ommt Bultmann nıcht gallZ ohne den
historischen Jesus AaUus auf knapp 25 Seılten referjert 6CTI dıe eschatologische Ver-
ündıgung Jesu, seine uslegung der orderung (jottes und den „Gottesgedan-
ken  c Jesu, als geschichtliche V oraussetzung des urchristlichen Kerygmas
Gleichwohl ist festzuhalten, dass das theoretisch formulierte Zıel der neutesta-
mentlıchen eologıe („dıe Theologıe des besteht in der Entfaltung der Ge-
danken, in denen der christliche Glaube sich se1ines Gegenstandes, se1nes (Girun-
des und selner Konsequenzen versichert‘‘) in Bultmanns Darstellung im zweıten
und drıtten Abschnıitt des ersten e1ls in kontinulerlicher eaC  ng des histor1-
schen Kontexts angesteuert wird. Der Teıl behandelt „ Voraussetzungen und
Motive der neutestamentlichen Theologıie”, der in dre1ı bschnitten die erkün-
ıgung Jesu, das erygma der Urgemeıinde und das erygma der hellenistischen
Gemeiınnde VOT und neben Paulus behandelt Es überrascht ın diesem Zusammen-
hang nıcht, dass Bultmanns Theologie des Neuen Testaments eine der ersten
WE nıcht dıe erste Darstellung der neutestamentlichen Theologıe ist, in der das
Stichwort „Missıon“ 1mM Sachregister aufgeführt wird. In aragrap sechs über
„dıe Urgemeıinde als die eschatologische Gemeinde‘‘ bezieht Bultmann den UuTr-

chrıstlıchen Weissagungsbeweıls auf erbaulıche, missionarısche und apologeti-
sche Motive, und beschreibt den urchristliıchen Glauben das unmıiıttelbar be-
vorstehende Ende als Überzeugung, dıe dıie 1Ss10N der Urgemeıinde be-
herrscht * In Paragraph acht über „Ansätze Ausbildung kırchlicher Formen“
behauptet Bultmann, dass dıie Jerusalemer Gemeinde die Heidenmission zunächst
nıcht als Aufgabe erfasste und dass eine „Rıchtung“ innerhalb der Gemennde die
He1ıdenmission überhaupt blehnte, Was sich in dem Jesus angeblich ın den und
gelegten Wort 10,5—6 „  eht nıcht den Weg den Heı1ıden ze1ge, und
dass die Aufnahme VON He1den 11UT ausnahmsweilse und zögernd geschah, WAas

Bultmann, Theologie, 1, das folgende ıta ebd H
Bultmann, Theologie, 4 5 Folgenden CDd.: 58—59, 69—94 (Zıtat 69), 164 (im
Sachregister wird unter dem 1CHNWO) „Missiqn“ fälschlicherweise auf 163 verwiesen).
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sıch in den legendarıschen Geschichten VO Centurio lzu Kapernaum (Mk 8,5—10
par) und VOoN den Syrophönizıerin (Mk 7,24-30) zeige. In aragrap. 9, der auf 25
Seıiten „dıe Predigt VON (Gjott und einem Gericht, VOoON Jesus S  S, dem Rıchter
und Retter, und dıe orderung des aubens  6C behandelt, spricht Bultmann aQus$s-

führlıch Von den mıissionarıschen Realıtäten, denen sıch dıe urchristliche Ver-
kündıgung tellte Der Satz des ersten SC dieses aragraphen lautet,
hıstorısch richtig und miss10logısch treffend „Dıie christliıche Missionspredigt In
der He1i1denwelt konnte nıcht ınfach das christologische erygma se1n; S1e INU:!

vielmehr begınnen mıt der Verkündigung des einen Gjottes‘‘ In Paragraph vier-
zehn über den „Geist“ Bultmann cdie 1ss1on erster Stelle der Bereiche
außerhalb der gottesdienstlichen Versammlung, auf dıe sıch dıe irkungen des
DHEUMA erstreckt. Angesıichts VOoON Bultmanns Interesse formgeschichtlıchen
Fragen ist dıese eingehende CcaC  ng der m1iss1oNarıschen Dımension der UT-

christliıchen Verkündıgung nıcht eigentlich überraschend. DIie Tatsache, dass
das 99-  erygma  .. der hellenıschen Judenchristen 1m ersten Teıl selner neutesta-
mentliıchen eologıe unter der Überschrift „ V oraussetzungen und Motive der
neutestamentlichen Theologie“ behandelt, deutet d} dass dıe miss1ıonarısche DI-
mensıon für den Kern der neutestamentlichen Theologıe als wen1ı1ger sıgnıfıkant
eingeschätzt wiırd. Diıiese Vermutung bestätigt siıch 1mM zweıten FTeil. in dem CS

“die Theologıe des Paulus und des Johannes‘‘ geht 1er spielt die missıionarısche
Inıtiatıve und Aktıvıtät des postels Paulus praktısch keıne In aragrap
echzehn ber „dıe geschichtliche Stellung des Paulus“‘ ommt wiß auf Paulus als
Miss1ıonar 1Ur insofern sprechen, als dass iıhn als hellenistischen en
schildert, der Uurc seıne ekehrung In die hellenistische Gemeinde eingeführt
wurde und In diesem en andere Miss1ionare WIE Barnabas kennen gelernt
und dann selbst als Miıssıonar gearbeıtet hat }} Bultmanns Vorbemerkung
paulınıschen Anthropologıe, in der betont, dass Paulus keiıne wıissenschaftlıche
Anthropologie entwortfen hat sondern den Menschen „immer in se1ıner Bezıehung

Gott sıeht“, gäbe nlas, VoNn der miss1onarıschen Sıtuation reden, in Paulus
der He1idenaposte VO Menschen redet eine entsprechende emerkung sucht
INan allerdings vergebens. Vielleicht 31l Bultmanns wıissenschaftlich-
theoretische Darstellung der theologischen Überzeugungen des Paulus nachholen,
WAas der Apostel versaum! hat! Er behandelt unter der Überschrift „der Mensch
VOTr der Offenbarung der Distis” dıe anthropologischen Begriffe und den Nexus
Von Fleisch, un:! und Welt, und unter der Überschrift der Mensch unter der
pıstıs““ behandelt er die dikaiosyne theou, dıe charis, die DISELS und die eleutheria.
uch 1m drıtten Teıl, der „dıe Entwicklung alten Kırche“* ema hat,
wırd dıe miss1ionarıische Dımension nıcht mehr thematisıert: Bultmann behandelt
erstens dıe „Entstehung und Entwicklung der kırchlichen Ordnung  e  9 ZWEeIl-

31 Bultmann, Theologie, 189; folgenden Bemerkung ebd., 193
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tens „dıe Entwicklung der Lhr“ und drıttens „das Problem der CNrıStlıchen Le-
bensführung‘‘.

Hans Conzelmanns Grundriss der eologie des Neuen Testaments, erschıle-
CN 1906/, ist eın ÜUCKSC verglichen mıt Bultmanns Darstellung. Das 1mM C1IS-

ten auptte1 behandelte 99  erygma der Urgemeıinde und der hellenıistischen Ge-
me1nde‘‘ kommt ın aragrap vier, 6S „hıstorısche TODIEME  66 geht, auf dıe
He1ıdenmission als olge der Vertreibung der Hellenıisten aus Jerusalem SV  —-
chen,”“ thematısıert jedoch dıe missıonarısche Verkündıgung und dıe mi1ss1onarı-
schen Inıtiatıven der Urgemeıinde weder 1m Abschnitt über „Entstehung und
Selbstverständnis der Gemeinde‘‘ noch 1mM SCchn1 ber „dıe Begriffe des Ver-
ündıgens und aubens  66 angesprochen. uch in der Darstellung der paulın1-
schen Theologıe spielt dıe missionarısche Realıtät der en Chrıisten und ihrer
renaden Theologen keine

Werner eorg Kümmels eologie des Neuen Testaments nach seinen aupt-
ZEUDECN, 1mM Jahre 969 erschıenen, spricht Z Wal wıeder mehreren tellen dıie
mi1ssi10onarısche Wiırklıichkeit der Apostel d}  9 aber Jeweıls Nebenstellen in e1-
NCIN Kommentar ZU Osterglauben der Urgemeinde, ın einem Kommentar
„Kırchenbewusstseiun" der Urgemeinde und den Kennzeıchen eines postels nach
Paulus, in knappen emerkungen ZUT „Wirkung und Herkunft des paulınıschen
Denkens“, in eiıner emerKung Verhältnis VoN Paulus und Jesus, in einem
Kommentar ZUT geschichtlıchen tellung der johanneıschen Chrıstusbotschaft,
und 1ın der Zusammenfassung der paulınıschen Theologie 1mM Schlußte1133 Küm-
mel betont ‚Wa „Paulus Wäal Theologıe, aber als Miss1onar‘“‘, aber diese Hr-
kenntnis spielt in der Darstellung der paulınıschen Theologıe keıne Küm-
mel hält test, ‚„„dass auch die Synoptischen Evangelıen nıcht Geschichtsberichte,
sondern Miss1ons- und Verkündigungsschriften“ S1Ind. DIie Konsequenz dieser
Überzeugung für eine Darstellung der Theologie des Matthäus, arkus und K
kas ann INa allerdiıngs nıcht nachvollzıehen, weıl dıe synoptischen Evange-
lıen als solche nıcht behandelt

Ich übergehe die Darstellungen der neutestamentlichen Theologıe VON arl-
Heınz Schelkle,” Eduard Lohse,” George ONn Ladd,” Donald Guthrie,”” eon

Hans Conzelmann, Grundriss der Theologie des Neuen Testaments, Eınführung in dıie C-

vangelısche eologıe, 2’ München Kaitser, 1967,
373 Werner eorg ümmel, Die Theologie des Neuen Testaments, NID rg.reıhe, 3, O{itın-

gCHh VE&R, 1969, 93, 119, 122-123, 219, 229, 290; dıe beiden folgenden Zıtate eb!  9
k23. 229

arl Heınz Schelkle, Theologie des Neuen Testaments HIV, Düsseldorft: OS, 1968—
1976

35 Eduard Lohse, Grundriß der neutestamentlichen Theologie, Nachdr. 1989, Theologische
Wiıssenschaft, Yn Stuttgart: Kohlhammer, 1974

36 George Ladd, Theology of the New Testament, Tan: Rapıds: Eerdmans, 9774
Donald 1e. New Testament Theology: Thematic Study, Leicester: Inter Varsıty
Press, 198
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MoTrIs und George Alr‘ be1 denen dıe miıssıonarısche Wiırklichker der C1I5S5-
ten Chrıisten keine spielt In Leonard Goppelts Theologie des Neuen Testa-

kommt Z Wal das Stichwort „Mıssıon Sachregister äufiger VOI als
den anderen neutestamentlichen Theologien Von Peter tuhlmachers Darstellung
abgesehen aber diese Grundwirklichkei urchristlıchen Lebens bestimmt auch be1
ıhm nıcht dıie Darstellung als solche sondern lediglıch Aussagen auf. dıe
aum mehr als Nebenbemerkungen S1nd. Hans Hübner stellt 7, Wal richtig fest
„„Das theologische. Engagement des Paulus galt doch der speziıfischen MissıonssIı1i-
tuatıon der Urkırche“, betont aber gleichzeıtig, dass TIeIe „keine Miss1-
onsschreıiben“ sSınd und 6S keinem Paulusbrief ‚„Um Missıonspredigt“ geht Joa-
chım (inılka behandelt SC1IHCT Paulusdarstellung ‚Wdal zunächst „Evangelıum
und Apostolat“ und hält richtig und grundsätzlıc fest, „dass Apostolat, Evange-
lı1um und Kırche C11C unzertrennliche Eıinheıt bılden ehe CT dıe paulınısche
nthropologıe Soteriologıe und Ekklesiologie behandelt ommt aber über All-
gemeımnheıten und Theoretisches nıcht hınaus. eorg Streckers Darstellung der
paulınıschen Ekklesiologie behandelt dre1 Teılen „dıe Kırche als Gemeın-
schaft‘‘, „Kırche und 1t“ und „Israel und die Kıirche“; er der erschrift
‚Kırche und elt‘“ behandelt 71 „Indıkatıv und Imperatıv ekklesiologischen
usammenNang und „„der Glaube und die rdnungen der elt“ 1SsS10N und
Evangelısatıon Verkündigung und Gemeimdewachstum kommen nıcht Spra-
che

Peter tuhlmacher beschreibt SCINCT 9972 und 999 veröffentlichten Bibli-
schen eologie des Neuen Testament dıe Aufgabe neutestamentlichen
Theologie als „geordnete Zusammenschau der wesentlichen Verkündigungsinhal-

und Glaubensgedanken der neutestamentlichen Bücher“‘ Die Betonung der
neutestamentlichen „Glaubensgedanken““ lässt 16 auf die Missıonswirk-
ıchkeıt der urchristlichen Gemeıninde nıcht VAH viel erwarten während der Hın-
WEeI1ISs auf „Verkündıigungsinhalte‘“‘ hoffnungsvoller on die Stichwort-
verzeichnısse der beiden an!: ZCISCH dass tuhlmacher äufiger auf dıe Ul-
christliche 1SS10N sprechen ommt als Vorgänger Am Ende SCINCT Je-
susdarstellung betont CT dass der mess1ianısche endungs- und Opferwille Jesu

38 Leon Morris, New Testament Theology, rand Rapıds: Zondervan, 1936
30 George Caird, New Testament Theology, hrsg. Von urst, achdr., 1994, Oxford:

Clarendon, 1995
40 Hans Hübner, Biblische Theologie des Neuen Testaments 'and Prolegomena Paulus

'and Die Theologie des Paulus und ihre neutestamentliche Wirkungsgeschichte 'and
Hebräerbrief, Evangelien und Offenbarung, Epilegomena, Göttingen V&R 1990

1993 1995 38 das folgende 1ta! ebd 26
oachım Gnilka Theologie des Neuen Testaments HTIHK Uupp. Freiburg Herder,
1994

42 eier Stuhlmacher Biblische Theologie des Neuen Testaments Grundlegung Von
Jesus Paulus Von der Paulusschule ZUrFr Johannesoffenbarung, Der Kanon und

Auslegung, Öttingen V&R 1992 1999), I
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Ursache und rundlage der „He1iulsdimensionen des urchristlichen Miıssıonsevan-
gelıums Im ersten Teıl der „dıe Verkündıgung der Urgemeinde thematı-
sıert geht tuhlmacher der rage nach unter welchen V oraussetzungen dıe C1S5-

ten CNrıstlıchen Gemeinden entstanden sSınd wodurch die 1Ss1ıon dieser Ge-
meınden MOULV1 wurde und WAas ihre Grundgedanken Im ersten Satz
SC1IM1CI Paulusdarstellung drıtten Teıl stellt Stuhlmacher fest ‚Neben der Dar-
stellung der Verkündıigung und des Wiırkens Jesu bıldet 6C1NC Beschreibung der
Missionstheologıie des postels Paulus 1CcCH Schwerpunkt jeder Theologıe des
Neuen Testaments Eınıge Seıiten später fasst dıe Kıgenart des paulınıschen
Wiırkens dem Satz SaiInTNEeN „Die diıesen Briefen bezeugte Theologıe VON

Paulus stellt natürlicherweıise keinen systematisch geschlossenen dar
sondern 111C AUus praktiıschen Bedürfnissen heraus (oft 1Ur rasch) sk1i771erte MiIs-
sionstheologie mit universalem Horizont‘ Und den Ansatz der paulınıschen
Theologie bestimmt tuhlmacher „Das Hıntergrundsthema des Lebens des
Paulus 1S dıe ANSCHICSSCHC Verhältnısbestimmung VON ora und Christusevan-
gelıum und die Theologıe des Paulus 1s als Miss1ionstheologie verstehen
DIie Gesamtstruktur VON Stuhlmachers neutestamentlichen Theologı1e entspricht
aber den uUDlıchen traditionellen systematısch orlıentierten Mustern Im Paulusteil
behandelt ach Dıskussion der „Quellen Chronologıe und Kıgenart des
paulınıschen erkes und VO  3 „Ursprung und Ansatz der paulınıschen Theolo-
g1C das Gesetz be1 Paulus Anthropologıe Christologie Soteriologıe Ekkles10-
logıe und

Ferdinand ahn 1St der WECNISCH Neutestamentler der sıch ausführliıch
und wıederholt mıiıt der urchristlichen 1SS10N beschäftigt hat Es erstaun:' des-
halb nıcht dass SC1INCT Theologie des Neuen Testaments der IN1SS1011a11-

schen Realıtät der urchristlichen Geme1jinden und ihrer Theologen mehrere Ab-
schnıiıtte wıdmet Der Band analysıert dıie 995  16€. des Neuen 1estaments

Sinn Theologiegeschichte des Urchristentums ach einle1ıtenden
forschungsgeschichtlıchen und methodischen Dıskussion behandelt Hahn die
Verkündıgung und das ırken Jesu die Rezeption der Jesus UÜberlieferung
Urc die Urgemeinde dıe Verkündıgung und Theologıe der altesten christlıchen
Geme1inden dıe Theologıe des postels Paulus dıe Theologie der Paulusschule

43 tuhlmacher Theologie 143 Für die folgende Bemerkung S ebd EO722721
Stuhlmacher, Theologie, 22 dıe folgenden Zıtate ehbd 232 (Hervorhebung
Stuhlmacher), 243

45 Ferdinand Hahn Das Verständnis der Mission Neuen Testament 13
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 1963; Ferdinand Hahn, Mission neutestamentlicher
Sicht. Aufsätze, Vorträge un Predigten, Missionswissenschaftliche Forschungen, 8’
Erlangen: Erlanger erl für Miıssıon, 1999
Ferdinand Hahn, Theologie des Neuen Testaments 'and Die Vielfalt des Neuen esia-
ments Theologiegeschichte des Urchristentums, 'and Die FEinheit des Neuen esia-
mentftSs Thematische Darstellung Tübingen Mohbhr Siebeck 2002
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dıe theologısche Konzeption der \40)  — Paulus unabhängıigen hellenistisch-
judenchristlıchen Schriften des Urchristentums, dıe theologıschen Konzeptionen
der synoptischen Evangelıen und der Apostelgeschichte, die johanneische Theo-
ogle, und den Übergang Theologiegeschichte des Jahrhunderts Dıie Be-
andlung der „Nachfolge Jesu und ammlung des Gottesvolkes‘‘ thematı-
siert dıe Aussendung der Jünger und dıie Offenheıt der Jüngergemeinschaft gC-
mäß der Praxıs und der Verkündıigung Jesu, dıe eiıne Offenheıiıt für He1den e1n-
schließt.“”” DIie Behandlung der Verkündigung und Theologıe der aramäısch SD  —-
henden Urgemeıinde und der en ellenıstisch-judenchristlıchen Gemehnnden
thematısıert das Verständnis des Sendungsauftrags. Im Rahmen seıner Paulusdar-
stellung, für dıie ‚„„das Evangelıum bzw. dıe Evangelıumsverkündigung
Ausgangspunkt“ nehmen will,”® behandelt Hahn in einem eigenen Paragraphen
die weltweıte Heidenmission des postels. Be1 der Behandlung der vier Evange-
lıen thematısıert Hahn wıederholt den Sendungsauftrag.”” Der zweıte Band be-
schreıbt dıe „Eıinheıt des Neuen Testaments““ im Sınn einer thematıschen Darstel-
lung des urchristlıchen Zeugnisses. Hahn behandelt den missionarıschen Sen-
dungsauftrag be1 der Darstellung des Wırkens des eılıgen Geilstes 1m Rahmen
der Gotteslehre und der Chrıistologie 1ın Teıl IL, dıie Weıterverkündigung des
Heıilsbotschaft 1mM Rahmen der Soteriologıe in Teıil ILL, und, ausführlich, dıe Ver-
kündıgung des Evangelıums un en und Heı1ıden im en der Ekklesiolo-
g1€e In Teıl IV >0

T1C 1lckKens entwickelt in der seıt 2002 erscheinenden eologie des Neu-
Testaments’) dıe Darstellung der theologıschen Überzeugungen der ersten

Chrısten auf dem Hıntergrun: eiıner historischen Darstellung des Urchristentums,
die in Band unter dem HE „Geschichte der urchristlichen Theologie“ INn vIier
Teıj1lbänden erfolgt. DiIe Darstellung der Geschichte des Wırkens Jesu ın Galıläa
1m ersten e1lban endet mıt einer Erläuterung der Berufung des 7Zwölferkreises
und der Sendung der WO als Repräsentanten der Gottesherrschaft, die Jesus
verkündigte.”“ Im zweıten eılband, der dem Tod und der Auferstehung Jesu
wI1Ie der Entstehung der Kırche AQUus en und Heı1ıden gew1idmet ist, unterstreicht

im 1C auf die Erscheinungen des Auferstandenen, deren hıstorischer CO

47 Hahn, Theologie, L, 84-87; für die folgenden Bemerkungen ebı E SK
IS

48 Hahn Theologie, I’ 187; für die folgende emerkung eb!  * L, 296—306
49 Hahn, Theologie, I’ S0511 (Markus), 542—543 (Matthäus), SA (Lukas) 698—701

(Johannes).
Hahn, Theologie, IL, : 3439 625—658

51 Ulrich Wiılckens, Theologie des Neuen Testaments, Geschichte der urchristlichen
Theologie Geschichte des Wirkens Jesu In Galiläa; Jesu Tod und Auferstehung und
die Entstehung der Kirche AUS en und Heiden; Die Briefe des Urchristentums, Neu-
kiırchen-Vluyn: Neukırchener, 2002, 2003,
Wılckens, Theologie, JA UTE
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sächlichkeıit ach 1ilcCKkens „keiınen 7Zweiıfel“‘ leidet dass en des ulier-
standenen ‚„„das Hören SCINCT Sendungsworte wesenhaft“‘‘ hınzugehört 53 DDas
Schlusskapıtel behandelt dıe edeutung der hellenistischen Judenc  sten Jeru-
salem und des postelkonzıls für dıie gezielte He1ıdenmission des Urchristen-

Der drıtte Teılband dem 1lCkens die TrTIeIe des Urchristentums be-
handelt tragt den Untertitel „Paulus und chüler eologen Aaus dem Be-
reich jJudenchristlıchen He1ıdenmission Der Darstellung der Paulusbriefe ISst 1116

„Geschichte des Paulus vorgeschaltet mi1t ersten Kapıtel Z.UT „Eıgenart
der paulınıschen 1ss1ıon““ Inwıeweıit dıe breıte Darstellung der missionNarıschen
Realıtät die das ırken der Autoren der neutestamentliıchen chrıften kenn-
zeichnete den systematischen Teıl Von 1lckens eologie des Neuen Testa-

beeinflussen wird wiıird sıch erst Band 11 Idıie Hınweise der ınfüh-
TIunNng ZU  = Gesamtwerk lassen die Hoffnung als begründet erscheinen dass die
miss1onarısche Aktıvıtät der Apostel auch der systematischen Darstellung der
neutestamentlichen Theologıe 6IH© wichtige pıelen wırd 1lckens
für dıe rage nach übereinstimmenden Grundmotiven anderem auf die 35
staunlıche Stärke‘‘ hın mıiıt der sıch das Urchristentum „bıinnen WECN1SCI ahrzehn-

der Weıte der en Welt ausgebreıtet hat““ Kr WEeEe1S e1ıter darauf hın
dass sıch cdıie ersten Christen nıcht als eschatologische verstanden en
sondern als „eschatologıische \vantgarde der alle Israel Zugang fiınden soll-
ten dıe Glauben Jesus bereıt und MI ihnen ZUSaInMen auch
alle He1idenvölker Miss1ıonarısche Oftfenheıt charakterisıierte alle cNrıstlıchen
Gemeininden. hrer Umwelt Jesus als den ess1as verkündıgen Walr ıhre ent-
sche1ı1dende ufgabe ı der gegenwärtigen eıt VOT dem Ende‘*‘‘

In SCINET 2004 erschıenenen Werk New Testament Theology formuhert Ho-
ward arsha. den Brennpunkt der eologıe der neutestamentlichen Autoren als

miıss1ı10onarıschen da ihre euen Testament versammelten Texte Doku-
men: 1SS10N sınd DiIie Gliederung SCINECT Darstellung lässt nıcht auf den
ersten 16 erkennen WIC dieses als zentral erkannte Krıterium wird
aber schon dıe zahlreichen Verwelse Stichwortverzeichnis auf „evangelıs-
tisch“‘ und „Miıssıon miss1ONarısch““ lassen erkennen dass CS dem Autor mıiıt SC1-

NnNeT programmatıschen Aussage ernst 1ST
DIe tradıtionelle gnorlerung der miss1ionarıschen Wırklıichkeit des Lebens und

Denkens der urchristlichen Geme1inden und ihrer theologıschen Leıter den
me1ısten Gesamtdarstellungen der neutestamentlichen Theologıie lässt sıch auch
Darstellungen der paulınıschen Theologie beobachten Beispiele sSınd Hans-

53 ılckens Theologie 160
Wılckens, Theologie, I2 DA DE

55 Wılckens Theologie /3 78
Wılckens Theologie, /1 für das olgende ıta' siehe ebd

Howard Marshall New Testament Theology Many Witnesses One Gospel Downers
Grove Inter Varsıty, 2004
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oachım Schoeps erman Rıdderbos lan ega. arl Kertelge oachım
Gniılka Eduard se und James Dunn Fkınıge Autoren rücken dıe 15510-

narısche Wiırklıc  el stärker den Vordergrund eorg 1CNANO0I17 65 Chrıistiaan
er Ausnahmen sSınd Jürgen Becker und Thomas Schreiner

Nun könnte ich dieser Stelle Arbeıten über die Methode und dıe 1ele der
neutestamentlıchen Theologıe referieren und bewerten Arbeıten VON Wıllıam
Wrede® bıs eıkkı Rä1isänen und efer Dazu 1STt dieser Stelle weder
aum noch würde diıes dem Bıld das der VOTaANSCHANSCHC erDlıc eschaf-
fen hat vIiel andern Methodıiısche Dıskussionen behandeln das Verhältnis VOoNn

Theologıe und Geschichte, das Verhältnis Von ekons  107 und eskriptiver
Darstellung, das Verhältnis VON kanonıscher Autorität des Neuen Testaments als
eilıger und der tradıtıonsgeschichtlıchen Entwicklung urchristliıcher
Überzeugungen, das Verhältnıis VON Eıinheıit und 1e urchristlicher UÜberzeu-

Hans-Joachiım Schoeps Paulus Die Theologie des Apostels Lichte der jüdischen Re-
ligionsgeschichte Tübingen Mohr Sıebeck 1959 vgl dıe Übersetzung Hans-Joachım
Schoeps aul The Theology of the Apostle the Light of Jewish Religious 1Story,
übers on H Knight Phıladelphıa W estmiinster 1961
Herman Rıidderbos, Paulus 'erp Va|]n Zın theologie Kampen Kok 1966 vgl dıie
ersetzungen Herman Rıdderbos Paulus Fin Entwurf seriner Theologie, übers VOoN

Pollmann, Wuppertal Brockhaus 1970 Herman Rıdderbos aul An Outline
of his eology, übers von de Wıtt Grand Rapıds Ferdmans 975
lan ega aul the (C’onvert The Apostolate and Apostasy of Saul the Pharisee
Nachdr 1994 New Haven London ale 1990

61 Kar:  ertelge Grundthemen paulinischer Theologie Freiburg Herder 1991
oachım Gnilka Paulus VO:  - Tarsus euge und Apostel VI reiburg Herder
1996

63 Eduard Lohse Paulus Ehine Biographie München eck 1996
James D Dunn The Theology of Paul the Apostle Trand Rapıds Eerdmans 1998

65 Georg Eıchholz Die Theologie des Paulus Umriss Aufl Nachdr 1972 Neukirchen-
Vluyn Neukirchener 1983

Christiaan Beker, aul the Apostle The Triumph of God Life and Thought Nachdr
1987 Phıladelphıia Fortress 1980 1€. die gekürzte eutische Ausgabe Johan stı1aan
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/u UNSCICIHN ema, das nach der Relevanz der mi1issionarıschen Realıtät
urchristlicher Wirklichkeit für die Darstellung der neutestamentlıchen Theologie
fragt, diese Dıskussion aum etwas aus

Wıe soll INnan dıe konstant konstatierte Ignorierung der Missionswirkliıchkeit
be1 der Darstellung der paulınıschen Theologıe erklären? Unbestreıitbar ist, dass
dıe Missionswissenschaft als Randgebıiet der theologischen 1szıplınen gılt, 1T-
gendwo Jenseı1ts der Praktıschen Theologie angesiedelt, SOWI1e dıe Tatsache, dass
Universitätstheologen, VOIl den Miıss1ologen abgesehen, keıne oder aum persön-
10 Erfahrungen In 1ssıon und Evangelısatıon hatten und en Wenn INan

sıch VOTI ugen hält, dass CS 1Ur SalnZ wen1ige ein1germaßen brauchbare Darstel-
lungen der paulınıschen 1ss1on 1Dbt, wundert N nıcht, dass diese be1 der Dar-
stellung se1iner Theologıie weıthın ausgeblendet wiırd.

Die Theologie des euen JT estaments als Missionstheologie

Zunächst ein1ge Vorbemerkungen. Von CNlatter lernen WIT, dass Lehren und
Handeln be1 Eesus, Paulus und den anderen posteln eıne unauflösbare Eıinheit
bılden DE das Handeln Jesu und der ersten Christen fundamental e1in mi1ss1onarı-
csches WAaLl, ist diese Erkenntnis für dıe Gliederung und Darstellung der ’ neutesta-
mentlıchen Theologıe ernst nehmen. Von Von Hofmann lernen WITr,
dass dıe neutestamentliche Theologıe als Ausdruck der Verkündigung der
neutestamentlichen Zeugen dargestellt werden kann, dıie in ihrer Predigttätigkeıit
1n den ynagogen andere Überzeugungen betonten als in iıhrer mıss10Narıschen
Wiırksamkeıt auf den Mar  ätzen der Städte der griechisch-römiıschen Welt und
in den Häusern VON Heıden Von Z ahn lernen WIr, dass dıe neutestamentliche
Theologıe, WenNnnNn iIiNan sS1e als geschichtliche Aufgabe versteht, dıe Tatsachen der
urchristlichen Geschichte in ihrer epochemachenden und Tre erzeugenden Be-
deutung würdıgen INUuSs. Von Bultmann lernen WITF, dass die urc  stlıche Ver-
kündıgung eın zentrales Element der urchristlichen Wirklıc  eıt WAal, der WIT
IC und ganzZ konkret dıe neutestamentliıchen Schrıiften und damıt dıe 1CU-

testamentliıche Theologıe verdanken. Von tuhlmacher lernen WIT, dass die
m1iss1ıoNarıschen Entstehungsvoraussetzungen der ersten CNTISLICHEN (Gjemeıilnden
und dıie Motivatıon der urchristliıchen 1Ss1onN rundfragen sınd, dıe helfen, dıe
Grundgedanken der urchristliıchen Theologen verstehen. Von Eıichholz er-
1eCcnNn WIT, zunächst in Bezug auf Paulus, dass die egegnung des Menschen mıt
dem Evangelıum eine fundamentale miıissiıconarısche Kategorie einen wiıch-
tıgen Teıl der urchristliıchen Erfahrung und Reflex1ion beschre1bt. Von er
lernen WITL, dıe Gleichzeitigkeit VO'  — Kontingenz und Kohärenz der urchristliıchen
Theologıe ın Betracht zıehen, e1in Verhältnıis, das dem Nexus VOIN revelatio
und applicatio entspricht. Von Becker lernen WIT, dıie miss1ı0onarısche Erfahrung
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des erwählenden Handeln Gottes esus mi1t der theologischen Reflex1-

für das en der Gemeininde Glaube 1e' und Hoffung ZUSaTImenZu

denken Von Schreiner lernen WIT dass 6S gerechtfertigt 1st die missionarısche
Wiırklıchkeıit der ersten Chrıisten für die Gliederung Darstellung ihrer Theo-
ogıe TIG  ar machen Von 1lckens lernen WIT dass 111C Darstellung
der neutestamentlıchen Theologıe historische Realıtäten theologische Überzeu-

und lıterarısche Elemente mıteinander verbinden und €e1 die wesentlı1-
chen Grundmotive urchristlichen auDens Auge enalten annn Stuhlma-
cher nımmt SC1INECN Katalog VON Fragestellungen denen für dıe Bıblısche Theo-
ogle des euen Testaments nachgegangen werden sollte folgendes Forschungs-
des1ıderat auf S WAalC gut Wenn auch cdie rage nach dem Miıss1ıonskonzept das
dıe wesentliıchen neutestamentlichen Tradıtionsbildungen verbindet er-
folgt würde

Ich ll Folgenden Elemente Theologıe des Neuen Testaments sk17-
zieren die dıe Miıssionswirklichkeit der ersten Gemeinden und ihrer führenden
Theologen als Kernelement der Darstellung 1ele historisch ngeleg-
te Darstellungen behandeln dıie neutestamentliche Theologıe VD Hauptteilen
esus die Jerusalemer Urgemeinde Paulus und die Apostel amı dıe hronolo-
gische Reihenfolge cdieser Hauptteıile nıcht das CINZIYC „hıstorische Element der
Darstellung bleıibt WT Anschluss CNiatter en VIieET Hauptteıulen
ehren und Handeln darzustellen also Das en und die Verkündıgung Jesu
das en und die Verkündigung der Jerusalemer Urgemeinde das en und
die Verkündigung des postels Paulus Da CS die neutestamentliıche eologıe
sowohl mıiıt geschichtlıchen Ereignissen als auch mıiıt lıterarıschen Texten tun
hat ollten den Hauptteilen jeweıls diese dre1 Pole beachtet werden geschicht-
IC hlıterarısche und theologische Sachverhalte In der Darstellung VON C-
SCHNIC  16 Relevantem 1St die eaCc  ng der missionariıschen Dımension leicht

bewerkstelligen, be1 der Darstellung lıterarıscher Faktoren ormge-
schichtliche nalysen regelmäßıg auf dıie mi1issi1onarısche Verkündigung als 1tz

en neutestamentliıcher Formen. Dıiıe Darstellung der theologıschen Über-
erfordert, Wenn IinNan dıe miss1onarısche Wiırklichkeit der urchristlı-

chen Bewegung ernst N1m)] C1NC dreifache Orıentierung die Expliıkation UuT-

chrıstlıcher Theologıe als Reflex1ion der mıssıonarıschen Verkündigung VOT Ju-
den der miss1ionarıschen Verkündıigung VOT Polytheisten und der pastoralen Ver-
kündıgung VOT Judenc  sten und Heı1ı1denchristen

Die folgenden Beispiele sollen kurz illustrieren WIC C1INC Darstellung der
Theologie des postels Paulus die Tatsache echnung tellen kann dass Pau-
lus zuallererst Miss1ıonar WarTr der Gemeıninden gegründet hat deren nlıegen
Herausforderungen und Schwierigkeiten e SCINCN Briefen behandelt iıne
Darstellung der paulınıschen Überzeugung, dass Jesus der verheißene ess1as

Stuhlmacher Theologie I1 348—349
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und der yr10Ss und So  S (Gjottes 1ST sollte sıch nıcht damıt zufrieden geben die
traditionsgeschichtliche eıtung der Termiminı christos kyrios und Aui0s IOU the-

beschreıiben Wır ussecn erklären, WIC dıe paulınısche Verkündıigung VOIN

Jesus, dem gekreuzigten und auferstandenen ess1as und Kyrı1os, Griechen und
Römer mıt Überzeugungen konfrontierte, dıe 3 Kontrast standen sowohl al-
ten Ideologıe der polis mıt iıhren egalıtären Strukturen dıe aber dıe Schwachen
und dıe Fremden ausgrenzten als auch ZUT Ideologıe des mperiıum Roma-
1U MI1 SC1IHNCIL hierarchischen trukturen denen der K alser als ZVI filius als
SotLer und als kyrios verehrt wurde Der Glaube gekreuzıgten Sohn
(‚jottes Nen jüdıschen Welterlöser WAar SCHAUSO skandalös und WIC

das Ansınnen N könnte C111C NeCUC Gemennschaft VON Menschen geben der
weder ethnısche noch sozlale Unterschıiede C1IiN1Cc pıelen C1I1C (Gjeme1nn-
schaft der es auf den Glauben den Gott sraels und den Anschluss den
VON ıhm gesandten gekreuzıgten er Jesus ankommt auf dıe opferbereıte I Je-
be den Glaubensgenossen und den Mıtmenschen auf die Erwartung der
Wiederkunft Jesu und der Erneuerung der Welt

die die mıss10oNarıschen Re-ı1ne Darstellung der paulınıschen Ekklesiologie
alıtäten beachtet wiırd die Erkenntnis Rechnung tellen dass die Integration
dıe NCUC Glaubengemeinschaft für bekehrte Po  eisten adıkal WaT Meınrad
Limbeck hat Recht auf dıe Tatsache hingewlesen dass S16 WIC keine
Möglıchkeıit hatten, „ıhren Glauben Formen auszudrücken
dıe iıhnen Von Jugend Umgang mıt der Gottheit/den (jöttern vertraut
Da gab 6S weder Tempel noch Altäre, Priester pfer darbrachten und
ahl mıt der Gottheıt einluden. uCcC den Häusern, denen 111an sıich VCI-

ammelte fand sıch eın Bıld — weder VoNn Gott noch VON Jesus SCINCEeM

Sohn VOT das der einzelne und beten konnte, mıt Rauchopfern und
Weıihegaben SallZ persönlıche Dankbarke1 und Verehrung auszudrücken
Und schlheBblıc veranstalteten dıe Chrısten auch keıine Prozessionen oder Spiele

Tren ihres (Gjottes denen sich dıie einstigen Heı1iden festlıcher Freude
hätten beteiligen können Was S1IC vorfanden und W OT1 SIC selbst mıiıt den anderen
Chrıisten iıhren Glauben (Gott gegenüber ausdrücken konnten die auie
das Herrenmahl (das SeEe1INeETS:! weder bestimmte Remimigungsrıiten noch besonde-

73 Vgl jJüngst Larry Hurtado Lord Jesus Christ Devotion Jesus Farliest Christian-
LCY, Tan! Rapıds Eerdmans 20023
Zur Relevanz des Sohn Gottes-Tiıtels Ka1iserkult für das theologische Anlıegen des
Markusevangelıums ralg Evans, „Mark’s Incıpıt and the Priene Calendar SCT1pP-
tı1on From Jewısh Gospel Greco-Roman Gospel Journal of Greco Roman Christianity
and Judaism | 7000 6/-81

75 DiIie Darstellung ürgen Roloff Die Kirche Neuen Testament Grundrisse Neuen
estamen 1 9 Öttingen: V&R, 1993, übergeht dıie mıssiOoNariısche Dımension
fast vollständig, obwohl thetisch festhält, ass Paulus „Miıss1onar und Mann
der kirchlichen Prax1s“ WaTr (S 87)
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Geräte, Verhaltensweisen und eıdung verlangte SOWIE das uch für
dıe ‚Völker‘ Wr das Ende der ererbten Religion.  <</76 Wenn sıiıch Men-
schen In gehobener soz1ıaler tellung e  e  en, bedurfte eıner AÄnderung ihres
Sozilalverhaltens den humiliores gegenüber, den Freigelassenen und Sklaven
1ele der ethıschen Mahnungen des Ersten Korintherbriefs iıllustrieren diesen
Sachverha Wenn ngehörıige der 1te Korıinths gewohnt 1m Rahmen
ihrer muni1zıplalen Verpflichtungen ın okalen Tempeln be] relıg1ösen Amtshand-
lungen eiıne Kopfbedeckung tragen, W ds oft bedeutete, dass INnan sıch che JToga
über den Kopf ZOßB, sollen sıe als Chrısten solche ostentatıven Handlungen
terlassen, WenNnn S1€6 in der (Gjemeıinde beten oder prophetisc reden (0) 4 11,4), da
Ss1e ıhr „Haupt” Jesus Chrıistus, entehren ”” In Kor wirft Paulus Chrıs-
ten in der der korinthischen Gemeinde VOTLT, 1Im ı8 auf ihr Verständnis VON Füh-
rungsaufgaben immer och den säkularen Vorstellungen der römischen Gesell-
SC verpflichtet se1in.  78 Kr kritisiert ıhre Loyalıtät gegenüber bestimmten
Personen, ihre Betonung VON Statusifragen in der Gemeinde, ihren 1im 1Cc
auf Menschen, iıhre orhebe für dıie Weısheıt leitender Persönlıchkeıiten in der
Gesellschaft und für erfolgreiche edner, ıhre Tolerierung des unmoralıschen
Verhaltens eines offensichtlıch - gesellschaftlıch höhergestellten (Geme1indemit-
glıeds, SOWIe iıhre Bereıitschaft, andere Gemeindeglıeder ın Rechtsstreitigkeiten

verwıickeln.
Was die paulınısche betrifft, ” wırd eine neutestamentliche eologıe die

mi1issi1onarısche Realıtät des Wiırkens des postels Paulus eispie mıt der
Erkenntnis in Rechnung stellen, dass dıe Unterweıisung Von Menschen, dıe sıch
VON einem polytheistischen Hıntergrund Gılauben Jesus Christus
hatten, VOT spezıfischen Herausforderung stand Paulus konnte manche el1g1Öö-
SCT] und phılosophıschen Tradıtionen nknüpfen, die den eubekehrten aus der
heidnıschen Umwelt bekannt eichzeıtig musste die ehemalıgen Po-
lytheisten in vielen Bereichen in NeCUEC Verhaltensweisen einüben, Was den
Gang Prostitulerten oder den Verzicht auf homosexuelle Kontakte betrifft
(Röm 9 4—- Kor 6,12—19). Die ethische Unterweıisung, w1e sS1e uns in den
Paulusbriefen begegnet, führte sofort und unbedin gesellschaftlıchen Konse-
QUCNZEN. Aus relıg1ıösen und oft auch dQus moralıschen Gründen konnten Chrıisten

76 einrad Limbeck, „Die Religionen 1m Neuen Testament,“ 169, 1989, 56, hıer
933: für dıe folgende Bemerkung eb  Q 5354
Davıd Gıill, „The Importance of Roman Portraıiture for ead Coverings In Corin-
thıians 2—106,“ IynB 41, 1990, 245—260

78 Andrew Clarke, Secular and Christian Leadership In Corinth: Socio-Historical and
Exegetical Study of Corinthians 1—6, AGAJU 18, Leiden: Brıll, 1993, 109—-118, mıt
besonderem 1INnwels auf 1Kor 1,20-21.26; 2,6—8; 3,3—4 1€. ausführlich Bruce Wın-
ter, After aul Left Corinth: The Influence of Secular Ethics and Social Change, Grand
Rapıiıds: Eerdmans, 2001
Für die folgenden Bemerkungen Schnabel, Urchristliche Mission,
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nıcht mehr 1Ns Theater gehen; Je nach konkreter Öörtlıcher Sıtuation konnten
Chrısten, mındestens skrupulöse, nıcht mehr dıe öffentlıchen er besuchen.
Die usübung VON Berufen, die mıt intensıven gesellschaftlıchen Verpflichtun-
SCH verbunden besonders die UÜbernahme Ööffentlicher Ämter, WAar mındes-
tens erschwert, w1e Chrıistoph UrcNnar: feststelle „Christwerden bedeutete ıne
bestimmte Entkulturation‘‘.  < 50 In Röm 122 mahnt Paulus, sıch nıcht dıie Mall3-
stäbe dieser Welt aNnZUuUPDaASSCH. Paulus redet allerdings keıner parthei das Wort,
Chrısten brauchen keine Berührungsängste en e1in Christ 1NUSS sıch nıcht
VO heidnıschen epa!  er sche1iden lassen OTr 7,16); das auf den Märkten
angebotene Fleisch soll ohne pe. essen (10,25—26); Erastus konnte In KO-
nth Stadtkämmerer bleiben (Röm 9  9 dıe Gottesdienste sollen für ngläubı-
SC en se1n Or 14,23—24). Die theologische Dımension dieser ethıischen
ahnungen ist auf das Engste mıiıt konkreter Miss1ıonserfahrung verknüpft.

1e fides intellectum der urchristlıchen Apostel WAaTrT immer auch fides
CONVersionem hominum. Deshalb ist die neutestamentliche Theologıe

egreifen und darzustellen als theologica missiologica ad malorem Dei glori-

ar chnabDe The Theology of the New Testament Missionary
Theology
New JTestament scholars have adienalls overlooked 1gnored the fact that the
New Testament eXTIs WEIC wrıtten by authors who WEeTC not only theologıans and
pastors but also mi1iss1lonarles at least people wıth first-hand owledge of MI1S-
S10Nary actıvıty. He investigates the maJor studies New Testament theology
16 WOIC wriıtten in the 9th and 20th  century wıth VIEW 118 establıshing what
role the M1SS10Nary actıvıty of the fırst Chrıistians plays ıIn the descr1ption of the
heology of the New Testament documents. He concludes that, 111e SOTIIC New
1 estament scholars acknowledge the sıgnıfıcance of the m1ssS10Nary work of the
eadıng theologı1ans of the first churches, thıs m1ss10Nary realıty 15 seldom
made the basıs of integrated into the description of New 1 estament heology.
chnabel that the m1ss10Nary Visıon and the m1ssS10Nary work of the early
church and of theır eadıng representatıves needs be made central part of SUT-

VCYS of the heology of the New Testament. ÖOne example 1S the description of the
Apostle Paul’s christology and ecclesi0logy, IC needs discuss, other
matters, the Conftrast VIEeEWS about gods and 10 rtreek-Roman aSSOC1A-

Chrıstoph Burchard, „Erfahrungen multikulturellen Zusammenlebens 1mM Neuen esta-
ment,““ In Multikulturelles Zusammenlebhen: Theologische Erfahrungen, hrsg. vonMicksch:; Frankfurt, 1984, 24-41, hıer
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t10ns. The discussıon of Paul’'s ethics should refer nNOot only to the phılosophıcal
tradıtions of the reek-Roman WOT. but 118 specıific thıcal behavıour (or miısbe-
havıour) of the people that Paul encountered ın the cıtıes of the Mediterranean
WOT.


